
12 Kultur

Mitte – Das Deutsche His-
torische Museum (DHM) 
lädt am kommenden Sonn-
abend (10–18 Uhr) Besucher 
gratis in den Pei-Bau ein. 
Zu sehen ist dort die neu 
eröffnete Wechselausstel-
lung „Objekte. Geschichte. 
Geschichten. Blick in die 
Sammlung“.
Die Schau präsentiert auf 
400 Quadratmetern 200 
wichtige Stücke aus dem 
Bestand, der über eine 
Million Objekte umfasst. 
Und zwar vom Mittelal-
ter bis heute. Ausgestellt 
ist etwa die letzte Felduni-
form Kaiser Wilhelms II. 
(1859–1941) samt Revolver. 
Zu den Exponaten zählen 
auch ein seidener Morgen-
rock, ein Gesellschafts-
kleid der legendären Köni-
gin Luise (1776–1810) sowie 
eine Prunk-Rüstung des 
Markgrafen Georg Friedrich 
zu Brandenburg-Ansbach 
(1539–1603).
Anlass für den Gratis-Ein-
tritt ist der Weltflüchtlings-
tag am Sonnabend. Die 
Schau selbst umfasst ver-
schiedene Objekte, die eini-
ges an Migration hinter sich 
haben. Und auch ein Stock-
bett aus einer Flüchtlings-
unterkunft von 2015. Kin-
der haben darauf ein über-
fülltes Boot auf dem Meer 
gezeichnet.
Für die Ausstellung „Natur 
und deutsche Geschichte“ 
ist der Eintritt an diesem 
Tag ebenfalls frei. Es wer-
den zudem kostenlose Füh-
rungen angeboten.� haf
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Charlottenburg – Volles Haus 
im Kant Kino! Viele waren 
am Samstagabend gekom-
men, um Heino Ferch (62, 
„Comedian Harmonists“) 
in dem Thriller „Manipula-
tion“ (aktuell im Kino) zu 
sehen. Und der Star war live 
vor Ort. Er spielt einen ka-
tholischen Priester, der ei-
nem Geheimbund angehört. 
Es geht um Macht, Mord 
und Manipulation. Wir tra-
fen Ferch zum Interview im 
Kino-Foyer.

B.Z.: Sie haben in letzter Zeit 
mehr Fernsehen als Kino ge-
macht. Wie wichtig ist Ihnen 
Kino noch?
HEINO FERCH: Kino ist die Kö-
nigsklasse, und die große Lein-
wand hilft vielen Filmen. Ich 
habe es mir auch nicht nehmen 
lassen, für „One Battle After 
Another“ und „F1“ ins Kino zu 

ge-
hen. 
Gewiss 
kann man sich 
Filme auch am Laptop oder 
Handy ansehen, aber im Kino 
wird Film zum Ereignis.
In „Manipulation“ geht es um 
Verschwörungstheorien. Wie 
sehr sind Sie davon fasziniert?

Ich bin nicht fasziniert davon, 
aber halte es für möglich, dass 
es so etwas gibt. Natürlich ha-
ben wir alle eine Sehnsucht nach 
Authentizität, aber wir sollten 
die Dinge nicht einfach so neh-
men, wie sie uns präsentiert 
werden, sondern sie hinterfra-
gen.
Viele glauben, ständig manipu-
liert zu werden. Wie denken Sie 
darüber?

Manipulation ist ein großes 
Wort. Das, was wir im Film er-
zählen, kann genauso gut in der 

Wirtschaft, 
in der Poli-
tik, bei der 
FIFA lau-
fen. Über-
all, wo gro-
ße Vereine 
mit viel 

Macht und 
Geld eine Rol-

le spielen, ist 
auch Verführbar-

keit gegeben.
Ist die Welt manipu-

lativer geworden?
Wir sind momentan in einer 

Zeit, die verrückter kaum sein 
kann. Du weißt letztlich von kei-
nem Satz, von keinem Bild, ob 
sie echt sind. Die Welt wird von 
ganz wenigen Machthabern re-
giert, und einer davon lässt sich 
ganz schamlos von den Tech-
Milliardären aus dem Silicon 
Valley manipulieren – und um-
gekehrt.
Sie sprechen von Trump?

Klar! Es geht nur um Berei-
cherung und Eigeninteresse, das 
ist mehr als offensichtlich. Und 
das lässt sich meines Erachtens 
auch nicht wieder einfach auf 
null zurückdrehen, wenn Trump 
und Putin mal weg sind.
Sie spielen in „Manipulation“ 
einen Priester. Wie stehen Sie 
zur Religion?

Ich bin kein sehr religiöser 
Mensch, und zur Kirche habe 
ich meine Distanz. Als Schau-
spieler bin ich natürlich verführ-
bar, was die Rituale angeht. Die 
Kirche feiert große Feste, und 
ich sitze auch am Fernseher, 
wenn ein neuer Papst gewählt 
wird. Solche Rituale haben ei-
ne Größe und etwas Erhabenes.
Sie leben heute in Bayern, da-
vor aber auch lange in Berlin. 
Wie blicken Sie auf diese Zeit 
zurück?

Von 1987 bis 2003 lebte ich in 
Berlin. Es waren meine Anfän-
gerjahre. Ich spielte unter Hans 
Neuenfels an der Freien Volks-
bühne, und am Schillertheater 
bekam ich den Mauerfall live 
mit. Der Kudamm war voll mit 
Trabis. Die Leute hingen aus den 
Autofenstern, haben geheult, 
waren wie von Sinnen. Das war 
eine irre Nacht.
Wie sehen Sie Berlin heute?

Ich habe eine große Tochter 
in Berlin und bin immer wie-
der auch zum Drehen hier. Wenn 
man wie ich seit über 20 Jahren 
in Bayern lebt, ist das aber schon 
ein harter Kontrast zu Berlin. 
Dennoch bin ich nach wie vor 
wahnsinnig gern dort. Es gibt 
nur wenige Städte auf der Welt, 
die eine so große Historie ha-
ben.

Der gebürtige
Bremerhavener lebt
heute in Bayern

Heino Ferch als
Pater Vitus
in dem Film 

„Manipulation“
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Sigmar Polkes
Rasterbild „B.Z. am

Mittag“ von 1965 

SIGMAR POLKES „Z AM MITTAG“ KOMMT NACH BERLIN
Mitte – Die Millionen-B.Z. 
bekommt ein neues 
Zuhause. Mathias Döpf-
ner, Vorstandsvorsitzen-
der von Axel Springer, 
hat Sigmar Polkes Kunst-
werk „B.Z. am Mittag“ 
von 1965 beim Auktions-
haus Ketterer ersteigert.

Preis: 1,6 Millionen Euro 
(B.Z. berichtete). Bei dem 
160 x 114 Zentimeter gro-
ßen Ölgemälde handelt es 
sich um ein frühes Raster-
bild von Sigmar Polke 
(1941–2010). Mathias Döpf-
ner zu B.Z.: „Sigmar Polke 
ist einer der größten deut-

schen Künstler der Nach-
kriegszeit, das Bild 
stammt aus seiner besten 
Arbeitsphase.“

Das Werk stellt eine fik-
tive Hochzeitszeitung von 
1911 dar. Abgebildet ist 
das Ehepaar Waldemar 
und Lotte von Böttinger. 

Sigmar Polke erhielt den 
Auftrag dazu von dem 
rheinländischen Sammler 
und Polke-Förderer Willy 
Schniedewind (1890–1978). 
Der junge Maler sollte ein 
Geschenk für Schniede-
winds Cousine Lotte von 
Böttinger gestalten, zur 

Erinnerung an ihren Hoch-
zeitstag anno 1911. Viel-
leicht wählte Polke die B.Z. 
als Vorlage, weil diese 
1911 bereits eine wichtige 
Stimme der Stadt war.

Auf jeden Fall bleibt 
seine „B.Z. am Mittag“ 
nun in Berlin, so Mathias 

Döpfner: „Polkes Arbeit 
wird einen schönen und 
sehr sichtbaren Platz bei 
Axel Springer bekommen. 
Es freut mich, dass die 
B.Z., die älteste Zeitung 
in unserem Haus, auf 
diese Weise noch sicht-
barer wird.“� haf
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Hinter den 
Kulissen 
An der Gemäldegale-
rie befinden sich zwei 
berühmte Werke in der Res-
taurierungswerkstatt: Alb-
recht Dürers „Hieronymus 
Holzschuher“ (1526) und 
Antonello da Messinas „Bild-
nis eines jungen Mannes“ 
(1478). Sie werden für „Port-
räts! Überraschende Begeg-
nungen von Botticelli bis 
Lempicka“ aufgearbeitet. 
Die Schau läuft ab 16. Okto-
ber, bis dahin müssen auch 
ausgeliehene Gemälde wie-
der in die Sammlung zurück. 

„Wir sind
momentan

in einer
Zeit, die 

verrückter
kaum sein

  kann“  
Heino Ferch ist mit dem
Film „Manipulation“im
Kino zu sehen. Z traf den 
Schauspieler zum Gespräch

Von MARKUS TSCHIEDERT

Gratis-Tag im DHM

Blick in die
Schau im Pei-Bau
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